
 1 

Predigt über Röm 12, 1-11 im Abschlussgottesdienst 

„Fernstudium Theologie geschlechterbewußt“ – Thema: 

„Aufbruch in Vielfalt“ am Samstag, 23. September 2017 

im Domremter zu Magdeburg um 15.00  Uhr 

Landesbischöfin Ilse Junkermann, Evangelische Kirche 

in Mitteldeutschland 

Predigttext:  Rö 12,1-11 (Bibel in gerechter Sprache) – wird 
als Epistel gelesen 

1 Ich ermutige euch, Geschwister: Verlasst euch auf Gottes 
Mitgefühl und bringt eure °Körper als lebendige und heilige 
°Gabe dar, an der Gott Freude hat. Das ist euer vernunft-
gemäßer Gottes-Dienst.  
2 Schwimmt nicht mit dem Strom, sondern macht euch von 
den Strukturen dieser Zeit frei, indem ihr euer Denken 
erneuert. So wird euch deutlich, was Gott will: das Gute, 
das, was Gott Freude macht, das Vollkommene. 
3 Erfüllt von der °Zuneigung Gottes, die mir geschenkt 
wurde, sage ich nun einer jeden und einem jeden von euch: 
Überfordert euch nicht bei dem, wofür ihr euch einsetzt, 
achtet auf eure Grenzen bei dem, was ihr vorhabt. Denn 
Gott hat jedem und jeder ein bestimmtes Maß an Kraft 
zugeteilt, °Vertrauen zu leben.  
4 Denkt an unseren °Körper. Er ist eine Einheit und besteht 
aus vielen Körperteilen, aber nicht jedes Teil hat dieselbe 
Aufgabe.  
5 So sind wir, obwohl wir viele sind, doch ein einziger Körper 

in der Gemeinschaft des °Messias. Einzeln betrachtet sind 
wir Körperteile, die sich füreinander einsetzen.  
6 Wir haben jeweils unterschiedliche °Fähigkeiten, die uns in 
°göttlicher Zuwendung geschenkt wurden: Wer die Gabe 
hat, prophetisch zu reden, nutze sie, um deutlich zu mach-
en, welches Handeln dem Vertrauen auf Gott entspricht.  
7 Wer die Gabe hat, für andere zu °sorgen, nutze sie zum 
Wohl der Gemeinschaft. Wer die Gabe hat zu lehren, nutze 
sie, um andere am Wissen teilhaben zu lassen.  
8 Wer die Gabe hat zu trösten, nutze sie, um andere zu 
ermutigen. Wer mit anderen teilt, sei aufrichtig dabei. Wer 
eine Leitungsaufgabe übernimmt, fülle sie mit Begeisterung 
aus. Wer solidarisch mit anderen lebt, soll es heiter tun. 
9 Eure Liebe sei ohne Hintergedanken. Nennt das Böse beim 
Namen und werft euch dem Guten in die Arme.  
10 Liebt einander von Herzen wie Geschwister und übertrefft 
euch gegenseitig darin, einander Achtung zu erweisen.  
11 Haltet euch mit eurer Begeisterung nicht zurück; lasst 
euch von der °Geistkraft entzünden und setzt euch für die 
Lebendige ein. 
 
Röm 12, 1-11 Luther 2017 
12.1 Ich ermahne euch nun, Brüder und Schwestern, durch die 
Barmherzigkeit Gottes, dass ihr euren Leib hingebt als ein Opfer, 
das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig sei. Das sei euer 
vernünftiger Gottesdienst.  
2 Und stellt euch nicht dieser Welt gleich, sondern ändert euch 
durch Erneuerung eures Sinnes, auf dass ihr prüfen könnt, was 
Gottes Wille ist, nämlich das Gute und Wohlgefällige und 
Vollkommene.  
3 Denn ich sage durch die Gnade, die mir gegeben ist, jedem 
unter euch, dass niemand mehr von sich halte, als sich's gebührt, 
sondern dass er maßvoll von sich halte, wie Gott einem jeden 
zugeteilt hat das Maß des Glaubens. 

https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?basar
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?opfer#thysia
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?chesed
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?glaube#pistis
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?basar
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?maschach
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?chesed
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?chesed
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?diakoneo
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?ruach
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4 Denn wie wir an einem Leib viele Glieder haben, aber nicht alle 
Glieder dieselbe Aufgabe haben,  
5 so sind wir, die vielen, ein Leib in Christus, aber untereinander 
ist einer des andern Glied. 
6 Wir haben mancherlei Gaben nach der Gnade, die uns gegeben 
ist. Hat jemand prophetische Rede, so übe er sie dem Glauben 
gemäß.  
7 Hat jemand ein Amt, so versehe er dies Amt. Ist jemand Lehrer, 
so lehre er.  
8 Hat jemand die Gabe, zu ermahnen und zu trösten, so ermahne 
und tröste er. Wer gibt, gebe mit lauterem Sinn. Wer leitet, tue es 
mit Eifer. Wer Barmherzigkeit übt, tue es mit Freude.  
9 Die Liebe sei ohne Falsch. Hasst das Böse, hängt dem Guten an. 
10 Die brüderliche Liebe untereinander sei herzlich. Einer komme 
dem andern mit Ehrerbietung zuvor.  
11 Seid nicht träge in dem, was ihr tun sollt. Seid brennend im 
Geist. Dient dem Herrn. 
 
Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe 

Gottes und die Gemeinschaft der Heiligen Geistkraft sei mit 

Euch allen. Amen.  

 

Liebe Schwestern! (Liebe Brüder!) 

Wie war es? War es beglückend für Sie, wenn Sie in Ihrem 

Fernstudium Neues entdeckt haben. Wenn Sie entdeckt 

haben: Das muss ich ja gar nicht so verstehen wie bisher, 

wie ich es gelernt habe, ja, wie es hier in der Bibel steht. Ich 

kann es auch ganz anders verstehen. War es beglückend für 

Sie, wenn sich ganz  neue Türen aufgetan haben: in den 

biblischen Texten – und dann in Ihrem Herzen und in Ihrem 

Denken? 

Kontextuell neu denken, so lautet der Untertitel Ihres 

Fernstudiums. Kontextuell neu denken, d. h. als allererstes 

erkennen: alles ist kontextuell zu verstehen; kontextuell, d. 

h. jeweils in einem, in seinem spezifischen Kontext; und 

zwar in zweierlei Hinsicht: die biblischen Texte sind in einem 

bestimmten Kontext entstanden; und: ich lese und verstehe 

sie in meinem jeweiligen Kontext. 

Für mich war es sehr beglückend in meiner theologischen 

und geistlichen Entwicklung, als ich dies entdeckt habe! Und 

ich hoffe sehr, dieses Glück ist auch in Ihnen und für Sie in 

Ihrem Fernstudium geschlechterbewusste Theologie immer 

wieder aufgeleuchtet! 

Nehmen wir den Predigttext aus Paulus’ Brief an die 

Glaubensgeschwister in Rom, Kapitel 12, die Verse 1 – 11: 

Wie Martin Luther– in seinem Kontext – übersetzt hat, 

wurde im Wesentlichen in der Luther-2017-Übersetzung 

übernommen:  

12.1 Ich ermahne euch nun, Brüder und Schwestern, durch die 
Barmherzigkeit Gottes, dass ihr euren Leib hingebt als ein Opfer, 
das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig sei. Das sei euer 
vernünftiger Gottesdienst. 2 Und stellt euch nicht dieser Welt 
gleich, sondern ändert euch durch Erneuerung eures Sinnes, auf 
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dass ihr prüfen könnt, was Gottes Wille ist, nämlich das Gute und 
Wohlgefällige und Vollkommene. 3 Denn ich sage durch die Gnade, 
die mir gegeben ist, jedem unter euch, dass niemand mehr von 
sich halte, als sich's gebührt, sondern dass er maßvoll von sich 
halte, wie Gott einem jeden zugeteilt hat das Maß des Glaubens. 
 

Wie anders, wie freier, wie öffnender hören sich diese Worte 

in der Übersetzung der Bibel in gerechter Sprache an:  

1 Ich ermutige euch, Geschwister: Verlasst euch auf Gottes 
Mitgefühl und bringt eure Körper als lebendige und heilige 
Gabe dar, an der Gott Freude hat. Das ist euer 
vernunftgemäßer Gottes-Dienst. 2 Schwimmt nicht mit dem 
Strom, sondern macht euch von den Strukturen dieser Zeit 
frei, indem ihr euer Denken erneuert. So wird euch deutlich, 
was Gott will: das Gute, das, was Gott Freude macht, das 
Vollkommene. 
3 Erfüllt von der Zuneigung Gottes, die mir geschenkt 
wurde, sage ich nun einer jeden und einem jeden von euch: 
Überfordert euch nicht bei dem, wofür ihr euch einsetzt, 
achtet auf eure Grenzen bei dem, was ihr vorhabt. Denn 
Gott hat jedem und jeder ein bestimmtes Maß an Kraft 
zugeteilt, Vertrauen zu leben. 
 

Ja, es macht einen Unterschied, ob ich lese und höre: 

Ich ermahne euch – oder: ich ermutige euch 

Durch die Barmherzigkeit Gottes – oder: verlasst euch auf 

Gottes Mitgefühl – und: 

Gebt euren Leib als ein Opfer hin, das lebendig, heilig und 

Gott wohlgefällig sei – oder: bringt eure Körper als lebendige 

und heilige Gabe dar, an der Gott Freude hat.  

 

Allein in diesem ersten Vers klingen die unterschiedlichen 

Kontexte und sprachlichen Prägungen durch: der ehemalige 

Mönch, der von strengen geistlichen Übungen gegenüber 

einem strengen Gott geprägt ist – oder die von 

jahrhundertelanger Leibfeindlichkeit befreite und deshalb 

froh und beschwingte Christin, die sich einschwingen lässt 

auf Gottes Freude an seiner guten Schöpfung, an Gottes 

Leidenschaft für Beziehung auf Augenhöhe!  

Opfer oder Gabe – was mit diesen Worten jeweils anklingt, 

dazwischen liegen Welten: das verlangte Opfer – die freie 

Gabe, sich aufopfern – oder mutig aufstehen, um gegen den 

Strom dieser Zeit zu schwimmen, wie es im nächsten Vers 

heißt. Auch im Gottesbild liegen Welten dazwischen: der 

Opfer-fordernde, ja –bedürftige Gott, unter den Mensch sich 

unterordnet (auch wenn Martin Luther dieses Gottesbild 

theologisch überwunden hat, klingt es als Kontext in seiner 

Übersetzung mit); oder, ganz anders mitklingend der 

feministische Kontext: Gott als Schöpferin, die sich freut, 

https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?basar
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?opfer#thysia
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?chesed
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?glaube#pistis
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wenn ihre Geschöpfe mit ihrer ganzen Geschöpflichkeit mit 

ihrer gute Schöpfung kreativ – und nicht destruktiv – 

umgehen, und deshalb eine gehörige Portion Zivilcourage 

brauchen.  

Kreativ und mitfühlend, nicht destruktiv und kühl und von 

Macht gesteuert, wie es der Kontext ist, in dem Paulus an 

die Geschwister in Rom schreibt: Das römische Imperium 

teilte die Welt ein in ein ‚wir’ und ‚die anderen, die 

unzivilisierten Barbaren’. Nur durch Gewalt kann das System 

erhalten, Friede und Sicherheit kann es nur durch Stärke 

und Macht und Truppen des Kaisers geben. Deshalb müssen 

alle anderen unterworfen werden. Auch innerhalb des 

Reiches gibt es die freien Bürger und die Millionen 

Versklavten. Auch hier regiert die Gewalt. Auch hier das 

Recht des Stärkeren. Und dieses Recht und die Macht sind 

anzubeten. Ein Welt- und Menschenbild, das auf Zerstörung, 

auf Destruktion setzt. Es wirkt bis heute.  

 

Paulus stellt dem einen Gott, der mitfühlend ist, gegenüber, 

einen Gott, der die Schwachen vor den Starken schützt; eine 

Lebendige, die kreativ und schöpferisch Leben schafft, 

aufbauend ist. In Jesus wird Gott Mensch, ein Mensch, der 

auf Augenhöhe mit den Menschen geht. Und so zeigt: Gottes  

Schöpfung ist ein Netz gerechter Beziehungen. Er braucht 

und bevollmächtigt Menschen, an diesem Netz mitzuwirken.  

An Gottes Seite mit der Schöpfung kreativ umgehen, dazu 

braucht es Zivilcourage:  

Sich an Gottes Mitgefühl orientieren – und nicht andere 

gnadenlos ausbeuten oder sie resigniert hinnehmen; sich an 

Gottes Mitgefühl orientieren, das hieß für die vielen 

Versklavten und Verarmten im Römischen Reich: für sich 

selbst Mitgefühl aufbringen, auch für die eigenen Grenzen; 

sich in diesen Grenzen von Gottes Mitgefühl aufrichten 

lassen, zu aufrechten Menschen, die dieses Mitgefühl weiter 

fließen lassen und mit anderen mitfühlen. Und so zeigen, 

was Gottes Wille für seine Menschen und seine Welt ist: „das 

Gute, das, was Gott Freude macht, das Vollkommene.“  

 

Gegen den Strom schwimmen – das betrifft das ganze 

Leben. Es braucht Mut dazu. Den ganzen Einsatz. Und eine 

andere Denke!! Es braucht den Mut, nicht mehr dem 

Mainstream zu folgen, ja, gegen ihn zu schwimmen. Und es 

braucht dazu eine Gemeinschaft, die trägt. Paulus wählt 

dafür das Bild des Körpers. „Ihr seid ein Körper“, der Körper 
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des Messias – ihr steht als Zeuginnen und Zeugen für eine 

andere Welt, ihr seid „der Anfang einer neuen Gesellschaft“ 

(H. Gollwitzer). In diesem Körper gibt es keine Hierarchie; in 

diesem Körper ist Vielfalt die Kraft. Alle sind gemeinsam der 

Körper des Messias. Was für eine wunderbare Vision! 

Sie lebt von der Gewissheit, dass „Gott jedem und jeder ein 

bestimmtes Maß an Kraft zugeteilt hat, Vertrauen zu leben“, 

deshalb gilt die tröstliche Mahnung:  

„Überfordert euch nicht bei dem, wofür ihr euch einsetzt, 

achtet auf eure Grenzen bei dem, was ihr vorhabt.“ (V 3) 

Und deshalb geht es um Aufbruch in Vielfalt. 

 

Ja, das haben Sie in Ihrem Fernstudium getan. Und Ihr 

Denken erneuert. Und das Glück empfunden, wie viel Kraft 

frei wird, wenn wir nicht alte Kontexte fortschreiben, wenn 

wir uns immer wieder neu in Gottes Mitgefühl verorten, so 

uns kontextualisieren, kontextualisieren lassen. Als je 

eigener Mensch. Und gemeinsam, mit den unterschiedlichen 

Fähigkeiten und Gaben mitwirken am Beziehungsgeflecht 

unserer Schöpferin und Erlöserin, für eine Welt in 

Gerechtigkeit. Sie stärke uns mit ihrer Geistkraft, Vielfalt zu 

lieben und einander zu Diensten zu sein:  

6 Wer die Gabe hat, prophetisch zu reden, nutze sie, um 

deutlich zu machen, welches Handeln dem Vertrauen auf 

Gott entspricht. 7 Wer die Gabe hat, für andere zu sorgen, 

nutze sie zum Wohl der Gemeinschaft. Wer die Gabe hat zu 

lehren, nutze sie, um andere am Wissen teilhaben zu lassen. 

8 Wer die Gabe hat zu trösten, nutze sie, um andere zu 

ermutigen. Wer mit anderen teilt, sei aufrichtig dabei. Wer 

eine Leitungsaufgabe übernimmt, fülle sie mit Begeisterung 

aus. Wer solidarisch mit anderen lebt, soll es heiter tun. 

9 Eure Liebe sei ohne Hintergedanken. Nennt das Böse beim 

Namen und werft euch dem Guten in die Arme. 10 Liebt 

einander von Herzen wie Geschwister und übertrefft euch 

gegenseitig darin, einander Achtung zu erweisen. 11 Haltet 

euch mit eurer Begeisterung nicht zurück; lasst euch von 

der Geistkraft entzünden und setzt euch für die Lebendige 

ein. 

Amen.  

 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 

bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus, unserm 

Bruder und Herrn. Amen.  

https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?glaube#pistis
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?diakoneo
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?ruach
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